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Im Jahre 2000 fand das Treffen der Arbei tsgemein­
schaft im Rahmen der 24. Jahrestagung der Gesell­
schaft für Klassifikation an der Universität in Passau 
statt. Wieder einmal sollte die Zusammenarbei t mit 
den mathematisch orientierten Nachbarwissenschaf t ­
lern im interdisziplinären Gespräch gesucht werden. 

Der erste Vortrag von P. IHM (Marburg) betraf "Bi-
variate binomial distributions in prehistory". Untersu­
chungen von Scherben­ und Gefäßhäufigkei ten in 
bandkeramischen und metallzeitlichen Befunden ha­
ben ergeben, daß die Anzahl der Befunde mit 0, 1 , 2 , 

n Funden sehr oft einer negativen Binomialvertei­
lung folgt. Die (auch durch den Berichterstatter) wie­
derholt angestellte Beobachtung, daß sehr viele Be­
obachtungsreihen am prähistorischen Material negativ­
binomial­ (und nicht beispielsweise Poisson­) verteilt 
sind, erklärte der Referent mit der außerordentl ichen 
Plastizität dieser Verteilung mit ihren zwei so gut "an­
paßbaren" Parametern k und q. 

Der Vortrag von H.­J. M U C H A , H.­G. B A R T E L 
(beide Berlin) und J. D O L A T A (Mainz) zur "Validie­
rung von Clusteranalysen am Beispiel römischer Bau­
keramik" mußte wegen Abwesenhei t aller drei Refe­
renten verlesen werden. Hier soll insbesondere den 
Transportwegen provinzialrömischer Ziegel (anhand 
der Mineralogie des Rohstoffs) nachgegangen wer­
den. 

Die folgenden Referate galten dem ­ nicht obligato­
rischen ­ Rahmenthema der Veranstaltung ­ "Statisti­
sche Auswertung archäologischer Verbreitungskar­
ten". I. H E R Z O G (Bonn) sprach über Einzelfund­
einmessung bei der Bergung von Lesefunden aus dem 
Bereich einer römischen Villa vor dem Hintergrund, 
eine Entscheidung über den Schutzstatus eines "wohl­
definierten" Geländebereiches treffen zu müssen, ohne 
daß zuvor eine Ausgrabung durchgeführ t werden muß. 

K. R A S S M A N N (Frankfurt /Main) diskutierte die 
Auswertung von Größenuntersuchungen frühbron­
zezeitlicher Feuersteindolche und ­sicheln aus 
Mecklenburg­Vorpommern. Er konnte zeigen, daß das 
frischeste und großformatigste Rohmaterial , in der Rü­
gener Kreide direkt zugänglich, offenbar über die 
Flußläufe auch bis ins Binnenland transportiert wurde, 
wo ansonsten die kleineren Stücke (wohl aus Morä­
nenfeuerstein) überwögen. 

Th. SAILE (Göttingen) äüßerte sich zur "Relief­
energie als innere Gültigkeitsgrenze der Fundkarte". 

Die Bandkeramik konzentriere sich in der Lößland­
schaft der Wetterau auf stärker reliefierte Bereiche, 
während im Hannoverschen Wendland die (für nord­
deutsche Verhältnisse) "extrem stark reliefierten" 
Hänge des Drawehn­Höhenzuges fundplatzarm seien, 
wenngleich ansonsten durchaus Hanglagen gegenüber 
flacheren Flächen bevorzugt würden. Im brandenbur­
gischen Raum Karstädt (Prignitz) seien derartige Be­
obachtungen nicht anzustellen. Es wurden unterschied­
liche Aspekte der Deutung dieser verschiedenartigen 
Beobachtungen diskutiert, darunter die bevorzugte 
Freilegung archäologischer Befunde durch Erosions­
vorgänge bei stärkerer Hangneigung und ­ bei diffe­
rierenden Bodensubstraten ­ die "Überprägung" der 
Reliefparameter bei der Siedlungswahl durch die des 
geologischen Untergrundes. 

A. Z I M M E R M A N N und Th. F R A N K (beide Köln) 
sprachen über "Sammelgebiete ­ Sammlergrenzen. 
Ein neues Verfahren zur Bestimmung der räumlichen 
Repräsentativität archäologischer Oberflächenauf­
sammlungen". Grundlage der Überlegungen bildet die 
Triangulation der Fundpunktkar te . Benutzt man dann 
die Entfernungen von den Knotenpunkten der entstan­
denen Thiessen­Polygone zum Sammlerwohnor t und 
von den Fundstellen als Koordinaten für eine Punkt­
wolke in einem zweidimensionalen Diagramm, so er­
geben sich (im "Idealfall" rechteckige) Häufungen für 
ein zusammenhängendes mehr oder weniger "kom­
plett" abgesammeltes Gebiet ­ nahe dem Koordina­
tenursprung, wenn es in der Nähe des Finder­Wohn­
ortes liegen sollte. Anschl ießend galten einige Bemer­
kungen Z I M M E R M A N N S der hoffnungsvol len Me­
thode der Konstruktion gewichteter Thiessen­Poly­
gone, die etwa Siedlungsprozesse/Landesausbau adä­
quat repräsentieren könne. 

Die anschließende Mitgl iederversammlung der Ar­
beitsgemeinschaft galt der Frage der nächsten Zusam­
menkünfte . Im kommenden Jahr sollen ­ auf einer der 
Jahrestagungen eines der deutschen Altertumsverbän­
de ­ zwei Rahmenthemen im Vordergrund stehen ­
die "Gestaltung archäologischer Web­pages" und 
(wieder einmal) die "Klassifikation". "Freie Themen" 
bleiben daneben selbstverständlich auch erwünscht . 

Dr. phil. habil. Thomas Weber 
Alexander­Puschkin­Str. 27/1 

D ­ 39108 Magdeburg­Stadtfeld 

Archäologische Informationen 23/2, 2000, 247 


